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regen kann auch ein ſtarker Wein, er: 
malmen eine Schreck nsbolſchaft. 
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DJ Kunſt ſoll den Menſchen beglücken; auf: 
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terbrach kein Geräuſch die Stille 
der Mitternacht. Ein Hindäm⸗ 
mern, wie es dem tiefen Schlaf 
voranzugehen pflegt, ſchlich durch 
die Welt und Spann dunkle 
Schleier um die frohe Stim⸗ 
mung des jungen Offiziers. 
Jetzt ſprang er auf und 
reckte ſeine Geſtalt in die Höhe. 
Schlank und ſchmal gewachſen, 
mit der zähen Beweglichkeit 
eines Menſchen, der im euer ⸗ 
giſchen Training jedes über⸗ 
flüſſige Kilogewicht herunterge⸗ 
bracht hat, ſtand er da. Er war 
bitterböſe über die Welt mit 
ihren fittfamen Menſchen! Noch 
vor kurzem hatte er dieſelbe 
Welt wunderſchön gefunden, und 


nur Musketier Fridolin Möller 
mann, der als Schmerzenekind 
ſeiner Kompagnie mit einwärts 


gebogenen Knien und hängenden 
Schultern darin herumlatſchte, 


von feiner Zeuſur ausgenom⸗ 


men. Damals wußte er aber 
auch noch nichts von ih 


von der Tante Joſefa v. Klettke 


in der grauen Villa mit den 
beiden Löwen vor der Stein 
treppe. 
er! Ein rehängiges, verſchüch⸗ 


Nur die Nichte kannte 


& 


3 
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eutnant Kurt von Wellinghaus ſaß in der Wachtſtube und 
ſtarrte trübſelig die leere Flaſche au, die in der Sprache der 
Vergänglichkeit zu ihm redete. Draußen war es bitter kalt. Die 
gleichmäßigen Schritte der Wache klapperten auf den Steinen, und 
der Wind pfiff in hohen Tönen um die Straßenecken. Sonſt un 
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Humoreske von Käte Lubowski. 


Bon Feuer und Eis! Ü 
| ne 


Wellinghaus lachte übermütig, als er ihren ſuchenden Blick 
Sie wiſſen, — — wo fie iſt? In der 
Bude hinten! Mein Friedrich ſpeudiert ihr Pfannkuchen und Kaff e! 
Iſt es nicht tauſendmal ſchöner ohne fie? — — 1 N 


dr 


Dr. Ludwig Sankanowski + 


verftand. — — „Wollen 


Ja — es war ſchöner — — wenn nur der Gedanke an die 


Tante nicht wie ein Geſpenſt 
über dem jungen Glück geſchwebt 

hätte. Hildegard iſt als Tochter 
eines Vetters nicht blutsverwandt 
mit Tante Joſepha. Trotzdem 
hatte dieſe die Waiſe vor zehn 
Jahren zu ſich genommen und 


ihr von der Liebe, die jo lange 


kein Menſch beanſpruchte und 
threm Geld ſo viel gegeben, als 


fie für zuträglich hielt. Seitdem 
vor drei Jahrzehnten ein Off- 


zier die in ihr erweckten Hoff 
nungen unerfüllt ließ, haßte 


al 
nicht 


ftändigen Gefühle in diefem 
Punkte! Wie ſelbſtändig, das 
ſollte Tante Joſepha an jenem 


klaren Wintertag erfahren, als 


fie, um Hildegard zu überra⸗ 


Ten, auf die Eisbahn kam. — 


Die beiden fungen Men⸗ 


ſchen ſtanden abſeits von allen 


andern! — Wellinghaus hatte 


das Geſtändnis der Liebe trotz 


der AÄngft vor der Taute nun 


e 

das ganze Militär! Köchin und 
Moppi haßten es früher eben 
ls — — nur Hildegard, die 
N recht au eine pofitive 
Schuld des Sünders, ſondern 

mehr an eine Einbilduug der 
Tante glaubte, hatte ihre ſelbſt · 


tertes Dingelchen, das beim Eis⸗ 
lauf die Hand des jungen Difl- 
iers 55 mit er 2 an 
u berühren wagte. Ihn flörte a . 
das nicht ! Seine Manneskraft N . n | ne ſtelen fie auf Amanda, welche 
wurde durch die Empfindung von etwas unendlich weichem, hilfs⸗ die Arme über dem Haupt erhoben hielt und winkte! — Offenbar 
bedürftigen nur noch gehoben. Wie ein zitterndes Vögelchen lag galt das Zeichen ihnen. Der Himmel, in dem ſie bis dahin ge⸗ 
die Kinderhand in ſeiner ſehnigen Rechten. So flogen ſie dahin. | fanden hatten, verſchloß fich. Sie fanden wieder mitten in der 
Die jungen Herzen voll heimlicher Wonne und in den Augen das Wirklichkeit und hatten Gewiſſensbiſſe. Wie der Blitz flogen fie 
Feuer, dem der Winter nichts anhaben kann. „dem dunklen Punkt entgegen, der fich zuletzt als Tante Joſepha 
Als Hildegard von Klettke merkte, daß fie ganz allein mit entpuppte. — Eifiges Schweigen und zornige Blicke blieben die 
ihm war, wurde fie blutrot. Wo war denn nur Amanda, die einzige Antwort auf Leutnant von Wellſnghans Bitte, ihr dem: 
Köchin der Tante, die zu ihrem Schutz mit aufs Eis mußte, ſo nächſt ſeine Aufwartung machen zu dürfen. Sie faßte die zitternde 
llange Fräulein Joſepha v. Klettke zu Bett lag! f Hildegard mit feſtem Griff am Arm — zog die Leine mit dem 


Blicke in die Weite . da 


9 8 . 2 — doch endlich von Hildeßards 
= (& | ON N Lippen geküßt. ® 15 Br 
e ö N n Glücksberanſcht flogen ihre 
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widerſtrebenden Moppi fefter an ſich heran und winkle ee 
— — Amanda. Den Blick würde Wellinghaus in © won, 
feinem ganzen Leben nicht wieder vergefjen, der dabei 2 “ns 
die Küchenfee traf! SIEGEN, 

Seit dirfer Stunde ſah er Hildegard nicht wie | SS 2 
der. Sein Beſuch wurde nicht angenommen, und ein 
Brief an Fräulein Joſepha kam uueröff aet an ihn zu⸗ 
rück. Was follte er tun? Tauſend Gedanken kreuzten 
fi in feinem Kopf. Einer immer toller und verwe⸗ 
gener als der andere; — zur Ausführung gelangte 
indes keiner. Da brachte heute in der Frühe ſein 
Friedrich dieſen Brief, den er ſchon ein Dutzend mal 
geleſen hatte. Er lautete: „Am 28. Jaunar gibt 
Taute Joſepha in unſerem Park auf dem kleinen See 

ein Eisfeſt! — Konſul Millners beide Diener kommen 

zur Hilfe. Der junge Dr. Millners iſt doch dein 
Freund — weun Euch da vielleicht irgend ein Gedanke 
käme. Ach Gott .. es iſt ja Unfinn, aber ich kann 
nicht anders, als es dir mitteilen. 

Amanda habe ich auf meiner Seite. Eine Ver⸗ 
ftändigung zwiſchen uns läßt ſich in der Weiſe an⸗ 
bahnen, daß dein F iedrich die Briefe zum Kaufmann 
Bene 7 Si ae fie abholt. a. müſſen i 

He Amaudas Adreſſe haben. Immer die Deine.“ 5 N. IR j Sr N 
So viel fih Leutnant von Wellinghaus auch den f N „ Ke, Se a 
Kopf feit dem Empfang der Zeilen zermarterte, er . N N . — 4 
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fand nichts heraue, was die Daalen der Sehuſucht be- 9 
endet. Er ſeufzte tief — drückte feine Lippen auf das el 
duftende Briefblatt und .. träumt. Und in ſeine Tal 90 EN 
Träume fliegt plötzlich ein erlöſender Gedanke! — 5 78 
Die Schrilte des Wachlpoſtens klappern weiter 
— die Lampe brennt düſterer — die Flaſche iſt noch 
ebeuſo leer, wie zuvor ... und dennoch iſts ihm, als 
ſei die ganze Stube plötzlich voller Sonnenſchein. 
Strahlend zieht der 28. Jannar herauf! Tante 
Joſepha hat Glück! Spiegelblauk winkt die Eisbahn! 
Feſtlich geſchmückt ſteht das Gartenhäuschen im ver⸗ 
ſchneiten Park. Die Sonne bläſt die Backen auf und 
bekommt einen wärmeren Schein. ©. 
Um 3 Uhr nachmittags fahren die erſten Gäſte Komm on 
vor! Hell klingen die Silberglöckchen der Schlittenge⸗ (Text S. 318) er 
länte in die Winterluft! Tante Joſepha empfängt mit i 
viel Lieben swürdigkeit, Hildegard ſieht in ihrem weißen Tuchkoſtüm den, die als Türen dienen, find zurückgeſchoben, damit ſie das 
wie eine Schneeflocke ans! bis auf die Augen. — Heiß glühen ganze Bild vor Augen haben. Mit graziöſen Windungen tanzt 
dieſe and dem blaſſen Gefichtchen und ſchweifen unruhig in die die Jugend nach den Klängen der Muſik. — Hierauf erfolgt die 
Rande. Das Vergnügungsprogramm nimmt feinen Anfang. Die Erholungespauſe! Tante Joſephas alter Friedrich und die Millner⸗ 
allen Herrſchaften fitzen im Gartenhäuschen. Die ſchweren Rollä⸗ | fen Diener präſentieren auf filbernen Platten Punfch — Kaff e 


und Schokolade mit köſtlichen Lecker⸗ 

biſſen an Torten und Fondauts. 
Als Hildegard ihr Schälchen ab: 

nimmt — klirrt der Silberlöffel 
gegen das Kriſtall. Der junge 
Diener mit dem ſtolzen, bartloſen 
Geſicht hebt den Blick zu ihr em: 

por. — Einen Augenblick vergeſſen 
fie alles um ſich hir — ſie ſitzen 
wieder in ihrem Glückshimmel, 


vor, bloß daß fie — — anſtatt 
des Schwertes. .. mit den Ar⸗ 
men winkt —— — ! 


leerte Schale zurück, und er geht 
zu den anderen. i . 
Tante Joſepha fieht ihn nahe 
denklich an. Die ſchuelle, fichere 
Art ſeiner Bedienung imponiert 
ihr. Millners können ihn höchſten; 
fünf Tage haben und trotzdem 
kommt ihr ſein Geſicht ſeltſam 
bekannt vor. — — — Sie winkt 
ihn zu ſich herau. „Wie heißen Sie?“ 
„Kurt Wellinghans, guüdiges 


„Kashim>” | 8 | 
(Text S. 302.) ü er Fräulein!“ — „Sie gefallen mir! 


und Amanda ſteht als Engel da. 


Langſam ſetzt Hildegard die ge⸗ 1 5 


* 40 


Da Sie unn aushilfsweiſe bei Kon- 
ſul Millners im Dienſt find — — 
möchte ich Sie als Hilfe für den 
alten Friedrich engagieren. Hätten 
Sie Luſt, zu mir zu kommen?“ 

„Ja — gnädiges Fräulein 
das war ſchon ſehr, ſehr lange mein 
Wuunſch 1 

Sie nickte ihm zu und ſagte 
ſehr freundlich: „Nun alſo — da 
erwarte ich Sie pünktlich morgen um 
10 Uhr! Wir beſprechen daun alles 
nähere!“ — 

Damit iſt er entlaſſen. Die 
Mufik ſetzt zu einer hellen Melodie 
ein, die jungen Stimmen finzen den 
Text dazu ... Tante Joſepha lächelt! 
Wie iſt die Jugend ſo froh und ver⸗ 
tranensvoll. Hildegard auch! Aber 
ſie hat über dem Kinde gewacht und 
den Zauber zur rechten Zeit zerſtört. 
Ihr Blick gleitet ſuchend umker. Wo 
mag fie eigentlich ſtecken? Da 
da .. ihre Augen werden unnatür⸗ 
lich groß und ſtarr! Mit einem Schritt 
ſtürzt fie vorwärts. 

Ihre Nichte — ihr Stolz, in 
den Armen desſelben Menſchen, den— 
fie morgen als Diener annehmen 


— — — 


* 


wollte. — Und neben dem jungen Paar ſteht Konſul Milluer! 
Hand auf die Schulter und 


daß man es weithin hören muß: „Die Tante Jo⸗ 
Läßt den 


um ihn nachher den 


zur Ueberraſchung als Verlobten ihres Nichtchens 
ſoll leben — — und das 


Schlägt dieſem 
ſagt ſchallend, hören 
ſepha ſteckt doch wirklich voller geiſtreicher 
Leutnant von Wellinghans „Diener“ ſpielen, 
geehrten Gäſten 
— zu präſentieren. Tante Joſepha 
Brautpaar daueben!“ 


Wellinghaus mit der 
Einfälle. 


Mit lautem Tuſch fallen die Muftkanten ein. Tante Jo; 
— O — über dieſe elende Komödie. 


junge Offizier, dem ſie 
und der maskierte, das 


ſepha ſteht wie im Traum! 


— Jetzt verſteht fie die Aehnlichkeit! Der 
vor vierzehn Tagen ihrk Pflegekind entriß, 


— 


| Cunard-Linie 
| ens Lan, 


{ gerlinerdom 
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— Stephansdom 
ö in Wien 
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heißt eigentlich nur raſterte Diener iſt ein und dieſelbe Perſönlich⸗ 
keit. Nun kann ſtie nichts tun, als ſchweigen — lächeln und ſich die 
Hände ſchütteln laſſen. EEE i 

Wie Hildegard jetzt am ihrem Halſe ſchluchzt, wird ihr ganz 
weich und verſöhnlich zu Mut — nur ihm kann ſie nicht ver⸗ 
zeihen. — — Im Hintergrunde ſteht Amanda, Hand in Hand 
mit Friedrich — dem Burſchen von Wellinghaus und weint vor 
Rührung! — 

Tante Joſepha hat in dieſem Augenblick ihre Nichte und 
ihre Köchin verloren! — Und wer ift ſchuld daran? Das Eis und 
das Feuer — — die beide nicht mit ihrem Locken und Brennen 
aufhören werden, fo lange es Jugend und Liebe gibt. — — — 


1 


2? ch 3. 
Herbit, 


Der du die grünen Blätter färbſt 
die letzte Reife gibſt dem Weine, 
was zögerſt du fo lange, Herbſt? 
Nach deiner Kraft verlangt die meine! 


0 


G 


Vergolde du mein Leben ganz, = 
von dem ſchon längſt die Blüten fielen, 
laß um den ſchmalen Früchtekranz 
verſöhnlich deine Lichter ſpielen. 


Die letzten Wünſche bring zur Ruh 
mit deinen letzten ſchönen Tagen, 
und lehre meine Seele du 


Schnielldampfer.. verſtehn und lächeln und enifagen... 
llronntinzessin Certlie IRRE ee 
Ass Norddeutscher Wilhelm Langewieſche. 
Loi. ß e 0 

(o ml ane)? 


Freundin. 
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Atiefkind. 


Von N. Jaesrich. 


eine Mutter hatte er nie gelaunt. Als die Septemberſonne 

mild durchs Feuſter geſchleuen hatte, die letzten Blätter vom 
Kirſchbaum vor dem Haufe abgefallen waren, hatte man ihm zum 
letzenmal der Mutter auf den Arm gelegt. Er war damals acht 
Wochen alt. Sie hatte noch einmal gelächelt, ihn geküßt und ger 
ſagt: „Leb wohl, mein Boldmäunchen.“ Und das war der letzte 
Koſenamen, den Rudi im Leben gehört. ö 
Er bekam dann eine Amme. Die lief 
des Nachts zu ihrem Liebſten. Rudi 
ſchrie und weinte bitterlich; doch feine 
war da, die ihn tröſtete. Und weil er 
ſchlecht ernährt und gepflegt war, wurde 
Radi ein zartes, ſchwächliches Kind. 
Niemand wachte mit Liebe über ſeinen 
erſten Schritten. — Als er größer war, 
da rahm ihn der Vater wohl manch 
mal aufs Knie, ließ ihn reiten und 
fang: „Der Rudi iſt mein lieber Bub, 
L lieber Bub — lieber Bub ..“ 
Der einfame Kleine hun de dann glück 
ſelig und ſchlang die Arme um des 
Vaters Nacken. 
Aber der Vater hatte nicht viel 
Zeit für feinen Rudi und der Licht: 
blicke in des Kindes Leben waren es 
wenige. Wenn er feiner Wärterin 
läſt g wurve, ſetzte ſie ihn unter den 
großen Tiſch im Kinderzimmer, gab 
ihm Zwirn und Nadel und Stoffſtück 
chen in die Hand uud ließ ihn die 


RA 


Prager Rathaus. 
! A (Text Seite 318.) 


er zu fordern Idıen, jo ſchenkte fie ihm ihren Haß. Nun kamen 
böſe Stunden für Rudi. Wenn er vorher keine Frende gehabt 
hatte, ſo hatte er jetzt uur Leid Als er an ſeinem Geburtstag 
eine tote Maus in eine Schachtel geborgen, den Sarg mit Blumen 
geſchmückt und die kleine Mausleiche unter traurigem Grabgeſang 
im Garten beſtattet hatte, bekam er die erſten Schläge. Das ſei 
ein dummes und ſchmutziges Spiel ge⸗ 
weſen. Und ſo ging es ihm auch mit 
all ſeinen Spielen, die wohl anders 
waren als die der wilden und fröhlichen 
Knaben. Nadel und Faden mußte er 
auch weglezen, und ſeufzend verſtand 
er, daß er nie Schneider werden dürfe 
— auch Lokomotivführer nicht — nein, 
nur ins Kadettenhaus würde er geſteckt, 
:amit er der Stiefmutter aus den 
Augen käme. Das war Rudi nicht 
recht. Er wollte doch fo gern Schuei. 
der oder gar Lokomotivführer werden! 
Für „Soldat“ hatte er gar keine Paſ⸗ 
flon. Das war zu rauh und zu wild, 
denn Rudi blieb ein ſtilles, weichher 
ziges Kind und liebte es ruhig zu ſitzen 
und hinaus zu träumen ins Weite. 
Doch als bald darauf der Vater 
ſtarb und viel Gram und Sorge um 
feinen verlaſſ nen kleinen Rudi mit 
ins Grab nahm, und als Rudi mit 
zehn Jahren nun wirklich Kadett wurde, 
da war es ihm plötzlich ganz recht. — 


Stückchen zuſammennähen. Da ſaß er ſtundenlang geduldig bei] Das Kadettenhaus ſchien viel wärmer und ſouniger als fein trau⸗ 


der Arbeit und freute Ah, wenn er einen ſchönen langen Streifen 
genäbt hatte. „Ich will Schneider werden,“ fagte dann der Kleine, 
der keine andere Zerſtreuung kannte. Doch wenn er die Eiſenbahn 
ſah, die am Hanſe vorüberbrauſte, da wollte er Lokomotivführer 
werden, weit, . 
weit hinaus 
fahren in die 
uubekaunte 
Welt, zu unbe⸗ 
kaunten Men⸗ 
ſcher, die ihn 
vielleicht lieb 
hätten. — Die 
Eeiſen bahn 
war ſeine beſte 


: Als er 
vier Jahre alt. 
war, bekam er 
eineStiefmut-⸗ 
ler. Die Stief⸗ 
mutter mochte 
kleine Buben 
nicht leiden: 
den kleinen 
Rudi, der fich N 
ſtill und ver⸗ e . N 
ſchüchtert in einer Ecke duckte und ſie mit ſeinen großen traurigen 
Augen forſchend anſchaute, als wolle er in ihrer Seele leſen, erſt 
recht nicht. Das Kind ſchien ein ewiger Vorwurf an das Leben, 


. . 


Alde rische Trunnen.erwar 


daß er keine Mutter und keine Liebe hatte. Rudi war der „neuen 


Mama“ unbequem. Sie wollte ihm die Liebe nicht ſchenken, die 


ten in Schütze 
(Text S. 318.) f 


riges Heim, die Vorgeſetzten waren nicht fo ſtreng, als daheim die 
Mutter, und der Umgang mit dem anderen gleichalterigen Knaben 
kat feiner erfrorenen Kinderſeele wohl. e 
Aber es zeigte ſich auch hier, daß Rudi anders war, wie alle 
e e ande rr. Das 
meikten die 
Kadetten bald, 
und als er 
— nicht mittun 
b konnte bei all 
ihren fröhli⸗ 
chen wilden 
Spielen und 
ſo vieles nicht 
konnte und 
mochte, was 
ſie ergötzte, 
naunten ſie 
ihn „Kopfhän. 
ger“ und zogen 
x ſich einer nach 
dem anderen 
von ihm zu 
rück. Nun war 
er wieder al» 
lein mitten 
unter den vie · 
er ſo verlaſſen 


— — —ĩQQ— nenn 


ngräben den Angriff 


len fröhlichen Kameraden und weinte heimlich, daß 
und i war. 1 ü 
i nd er wollte wieder Lokomotivführer werden und weit, weit 
hinausfahren in die Welt ... Da kamen die großen Ferien. — 
Rudi fürchtete ſich davor. Denn es ging ja wieder nach Hauſe, 
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wo es noch lange nicht jo ſchön war, wie ſelbſt im Kadettenhaus. 
Sein Lieblingshund, die alte Flora, war inzwiſchen auch geftorben 
— was ſollte er nur daheim? Und überhaupt auf der Welt? 

Doch der Tag der Abreiſe war ſchon da. Mit den anderen 
Kadetten fuhr Rudi ab. Die jubelten und ſchrien durcheinander 
in unbändiger Freude und Erwartung. Nur Rudi konnte nicht 
mittun. Da ſaß er bald wieder allein, ab⸗ 
geſondert von allen, und grübelte vor ſich 
hin. Wozu lebte man, wenn, es doch ſtets 
fo traurig war auf der Welt und man keinr 
Eltern mehr hatte, wie die anderen Kadetten, 
und man keinen Kuchen gebacken bekam bei 
der Heimkehr und niemand ſich auf einen 
freute, und nicht einmal mehr ein treuer 
Hund einen noch freundlich anwedeln würde? 

Dicke Träuen ſtanden in des Knaben 
Augen, als er hi ausblickte in die wogenden 
Kornfelder, die reif waren zur Ernte. — 
Ach, wie war das Leben fo traurig! 

Doch jetzt mußte er umfleigem, um ſei⸗ 
nen heimatlichen Zug zu erwarten. Da ſtand 
er in der Dämmerung auf dem Bahnſteig, 
der ſchwächliche kleine Kairps in d groben 
weiten Kadettenuniform, die Mütze tief in 
die Stirn gedrückt. In krampfhaft ſtram⸗ 
mer militäriſcher Haltung ſtaud er da nnd 
blickte verlaugend die Bahnſtrecke hinunter 
nach ſeiner lieben Eiſenbahn, rach der Eiſen⸗ 
bahn, die immer an feinem Vaterhauſe vor⸗ 
übergefahren war, die er gekannt und lieb 
gehabt hatte von feiner erſtenz Kindheit an. 
den zwei Fererangen, die im Dunkel ſtets 

ja führen wollen zu guien M 


De Lolomotive mit 
fo grell geleuchtet hat ⸗ 


ten, die hatte er iſchen, in weite, 


ferne Länder. 
und nan war er Kadett und mußte noch viele J ihre Kadett 
bleiben und dann Offizier werden und Soldat kommandieren. 
Das konnte er nicht. Und 
jetzt — jetzt mußte er nach 
Hauſe fahren und fürch 
tete ſich vor den kalten 
Blicken der Stiefmutter, 
vor den unverdienten 
Strafen, vor der ſchaner⸗ 
lichen Einſamkeit in dem 
großen weiten Hauſe 
Da ſah er in der 
Ferne wieder die alt⸗ 
bekannten Feuerangen — 
glühen. Sie ſchnaubte 
und puſtete, ſeine alte 
ſchwarze Freundin, und 
eilte ihm entgegen. Der 
winzig kleine Kadett in 
der weiten Uniform er 
ſchauerte und ſeine großen 
traurigen Augen leuchteten 
vor Freude auf, ſo hell 
wie die Feneraugen feiner 
alten Freundin. 2 
Und er breitete die 
Arme aus, ſchritt ihr ent 
gegen — und legte ſich 
ſtill auf die Schienen 
Und die Lokomotive, die 
er ſo gern fahren wollte, riß 
nes Stückchen Weges fort. * N 
Dann ließ ſie ihn barmherzig liegen, den ſtillen kleinen Ka⸗ 
detten mit dem gebrochenen Herzchen, der nie feine Mutter ge⸗ 


kannt hatte. 


ihn mit ſich und führte ihn ein klei⸗ 


asbeilage zur 


Paul Lindau. 
(Tert Seite 319.) 


gekommen. 


zu leiſten. 


Vor dem Branntweinladen. (Text Seite 319.) 


Seite 315 nehmen Bezug 
in Antwerpen gewütet und einen Schaden von rund vier 


— Zu unſeren Bildern. e 


= 
(Seite 315) Die Engländer haben 
neuerdings den Kampf um das blaue Band des Ozeans, das feit 
mehr denn zehn Jahren den deutſchen Schif⸗ 
fen gehört hat, mit dem Rieſendampfer „Lu ⸗ 
fitiaua“ wieder aufgenommen, der vor kurzem 
die engliſchen Küſten verlaſſen hat und nach 
Amerika unterwegs iſt. Den Dampfer „Eu 
canin® hat das neue Schiff mit leichter Mühe 
bereits in wenig Stunden überholt gehabt, 
man kann alſo diesmal wirklich glauben, 
daß die Jahrzehnte langen Bemühungen der 
engliſchen Schiffsrhedereien, unterſtützt von 
fabelhaften Subventionen der engliſchen Re 
gierung, es zu Wege gebracht haben, ein 
Rieſenſchiff auf die Welle zu bringen, das 
die ſchnellften deutſchen Dampfer „Dentſch⸗ 
land“ und „Kronprinzefſin Cecilie“ ſchlagen 
kann. Umjere Statiſtik bringt einen Ver 
gleich dieſes engliſchen Rieſendampfers mit 
dem größten deutſchen Schiffe, der „Kron⸗ 
vrinz'ſſin Cecilie,“ ſowie mit einer Reihe 
bon Baulichkeiten, die die Größenverhältniſſe 
aller dieſer Ozeanwindhunde klar hervortre⸗ 
teu laſſen. ee 
Rieſenlämpfe in Kanada. (Karte 
Seite 314.) Die Erregung der Einwohner⸗ 
ſchaft von Vancouver gegen die eingewanderten Japauer und Chi⸗ 
neſen dauert am, doch iſt es bisher zu weiteren Kämpfen nicht 
Die Afiaten begannen, Waffen und Munition einzu: 
kaufen, um etwaigen weiteren Angriffen der Weißen Widerſtand 
Beamte wieſen die Waffenhändler an, den Verkauf 
einzuſtellen, aber Hunderte von Japauern und Chineſen hatten 
N ſchon vorher fich den uöd⸗ 
tigen Bedarf ver ſchafft. 
200 Spezialſchutzleute be⸗ 
gannen zu patronillieren. 
Im Falle eines neuerlichen 
Angriffes ſoll die Miliz 
einberufen werden. Man 
fürchtet, daß ein aberma⸗ 
liger Ausbruch der Feind⸗ 
ſeligkeiten unmittelbar be 
vorſteht. Sollte ſich dieſe 
Befürchtung bewahrheiten, 
fo. dürfte es bei der bei ⸗ 
derſeitigen Erbitterung zu 
recht folgeſchweren Kämp⸗ 
fen kommen, die die ohne⸗ 
hin ſchon geſpannte Stim⸗ 
mung zwiſchen Canada 
und dem engliſchen Mut ; 
jerlande noch verſchärfen 
würden. Die canadiſche 
Regierung gibt fich einſt 
weilen Mühe, ihre Anto⸗ 
vität zur Geltung zu beine 
den. So hat der Pre⸗ 
mierminiſter, Sir Wilfried 
Laurier, an den Bürger⸗ 
=. 2. meifter. von Vanconver 
ein Telegramm gerichtet, in dem es heißt, er, der Geueralgonver⸗ 
neur habe mit tiefſtem Bedauern erfahren, daß gegen Untertanen 
des Kaiſers von Japan, des Freundes und Verbündeten des Königs, 
nuwürdige Granſamkeiten verübt wurden. Er hoffe, daß die Ruhe 
alsbald wiederhergeſtellt werde, und daß alle Schuldigen ihre 
Strafe erhalten. %%V%%%%%%%%%%Swd ( 
Zum Brande in Antwerpen. Unſere heutigen Bilder 
auf das furchtbare Braudunglück, das 


Unſere Statiſtik. 


Francs angerichtet hat. Die wertvollen Holzlager, welche 
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Holzhafen aufgeſtapelt waren, find größtenteils vernichtet worden 
und mit ihnen find eine ganze Reitze von Hänſern, die fi in 
ſchmalen Gaſſen des Hafenviertels befanden, ſowie viele Bureanr 
und Komptoirs den Flammen zum Opfer gefallen. Mit Helfe 
des Militärs und mit Unterſtützung der Feuerwehren aus Brüſſel 
und Gent iſt es gelungen, den Flammen Einhalt zu gebieten. Die 
Mordbrenner, welche glücklicherweiſe mit den Ausſtändigen nichts 
gemein haben, ſind verhaftet worden. 

Fahrt des Zeppelinſchen Motor ballons. (Bild au. 
ſteheud.) Am Dienſtag morgen waren die Vorbereitungen beendet, 
die Graf Zeppelin für den erſten diesjährigen 
Aufſtieg ſeines Rieſenmotorballons ſeit Wochen 
neben dem Neubau eines vierten Luftſchiffes 
betrieben hatte. Bei prächtigem Wetter ver⸗ 
lief dieſe erſte Verſuchsfahrt über alles Er⸗ 
warten glänzend. Um 11 Uhr 45 Minnten 
erfolgte der Aufſtieg von dem Floß im See 
bei Manzell. Der Ballon fuhr in der Rich⸗ 
tung Konſtanz über den Bodenſee, dann am 
Schweizer Ufer entlang nach Lindan und 
von dort zurück nach Friedrichshafen. Die 
gerade Fahrt wurde vielfach von Wendungen 
und Maubvern unterbrochen. Die Landung 
erfolgte erſt um 4 Uhr nachmittags, jo daß 
der Ballon viereinviertel Stunden in der 
Luft war, was einen neuen Rekord bedeutet, 
da die bisher längſte Fahrt des Berliner 
Militärballons nur etwas über 3½ Stunden 
gedauert hatte. Das Zeppelinſche Luftſchiff 
ging ruhig und ohne Schwankung und ge⸗ 
horchte vollkommen dem Steuer. Insbeſou⸗ 
dere fuhr es auch mit außerordentlicher Ge⸗ 
ſchwindigkeit gegen den Wind. In den bei ⸗ 
den Gondeln befanden ſich Graf Zeppelin, 
ein Ingenieur und acht Monteure. Inzwi⸗ 
ſchen hat eine zweite Fahrt in Gegenwart eines deulſchen Regie 
rungsvertreters mit gleich großen Erfolgen ſtattgefunden. 

Gräfin Montignoſo mit Toſelli getraut. Der neue, 
vielbeſprochene Liebesroman der Gräfin Montignoſo hat am 
25. September d. J. feinen vorläufigen Abſchluß gefunden. Wie 
jetzt ausführlich im Hauptblatte gemeldet, wurde die ſtandesamt⸗ 
liche Trauung im N 


Strand (London) 
vollzogen. Aus 
Anlaß dieſes bie | 
ten wir unſeren | 

| 


(Text anſtehend.) 


en seo, er der Bruder Olga 


eines ganz in rot gekleideten arabiſchen Scheichs auf, der die Be⸗ 
een der Marollaner mit ſeltener Umficht und Kühnbeit 
leitete und ſich mit Seelenruhe dem Feuer der Frauzoſen ausſetzte. 
Ja, als die franzöfiſchen Granaten den größten Teil ſeiner Leute 
zum Rückzug gezwungen hatten, blieb er ganz allein auf feinem. 
Pferde in der Feuerlinie halten und ſchoß auf die Franzoſen, un⸗ 
bekümmert um die Granaten und Kugeln, die neben ihm den 
Sand aufwühlten. Nach etwa halbſtündigem Feuern zog er fich, 
nachdem ihm die Munition ausgegangen war, langſam zurück, um 
gleich darauf aufs Neue an der Spitze ſeiner Leute vorzubrechen. 
Erfolg konnte er indeſſen nicht erringen — 
Dr. med. Ludwig Fankanowski r. 
Am 16. September verſtarb in Görbersdorf 
der allgemein bekannte und beliebte Lodzer 
Arzt Dr. Lndwig Faukanowski. Der Ver⸗ 
ſtorbene war in zahlreichen humanitären und 
öffentlichen Inſtitntionen beſchäftigt und er⸗ 
freute ſich überall der größten Sympathie. 
Zahlreiche Perſonen beteiligten ſich an feinem, 
am 21. d. Mis. in Lodz erfolgten Leichen ⸗ 
begängnis. Möge ihm die Erde leicht fein! 
Vor dem Branntweinladen. Unfer 
Bild auf Seite 317 ſtellt ein Bild dar and 
einem kleinen ruſſiſchen Städtchen. Am Vor⸗ 
abend eines Feiertags drängen fich Männer 
und Franen an den Laden des Kronsbraunt⸗ 
wein Monopols heran, um ſich für den Feſt⸗ 
ſeh mit der unentbehrlichen Wodka zu ver⸗ 
ehen. 3 
Zur Exploſion auf der „Kaſhima“. 
(Bild Seite 314.) Während einer Geſchltz · 
übung in der Nähe von Kuro erfolgte am 
9. d. Mts. auf dem japauiſchen Schlachtſchiff 
„Kaſhima“ die Exploſion eines in einem Ger 
f ſchützrohr zurückzebliebenen zwölfzölligen Ge⸗ 
ſchoſſes. Vierzig Perſonen der Beſatzung wurden getötet und ver» 
wundet. Außerdem wurden mehrere Offtziere ſchwer und mehrere 
leicht verwundet. s 5 e 
Paul Lindau gefordert. (Porträt Seite 317.) Die 
Affäre Hau zieht immer weitere Kreiſe. Paul Lindan hat eine 
Abhandlung zu Gunſten Hans’ geſchrieben, in welcher Oberlent⸗ 
— nannt Molitor, 


Molitors, eine 
ſchwere Beleidi⸗ 
gung ſeiner 
Schweſter er⸗ 


5 0 2 . N 5 i 
das Porträt des e 1 blickte. Im Ein⸗ 
Pianiſten Eurico N N ea, en mil 
Toſelli. „ dem Ehrenrat 

1 Rat A . forderte der Ober⸗ 
1255 a 16 - . 8 en lentnant Paul 
Ein prächtige“ 7 a 
Gebäude iſt das R Abbitte gehalt - 
30 fh un 5 — nen 5 nf 18 
e N nen 
dau, an der Weſt⸗ ̃ ie die 
ſeite des Alt ebenſo wie die 
ſtädter Ringes in 8 N 118 ee 
Prag befindet. e 

3152 Molitor wird 


Es wurde in den 1 
Jahren 1888 bis 
1848 von dem 


Architekten Joſef Bergmaun in die Reſte des alten Rathunſes 


(Erkerkapelle, Turm und Ratsſtube) hineingebaut. 


Eine Kampfes Szene vor Caſablanca. Unſer Bild ö 
Seite 316 ſtellt eine Kampfes Szene vor dem franzöfiſchen Lager 


vor Caſablanca dar. General Dende beobachtet mit ſeinem Stabe 
die feindliche Stellung. Die Araber find in großer Zahl- gegen das 
franzöſiſche Lager vorgegangen und haben trotz des doppelten 
Feuers von den Schiffen und dem Lager her die Franzoſen ſelbſt 
angegriffen. Beſonders fiel bei dieſem Kampfe das Verhalten 


Des Luftschiffe s Gre ppeLHNweriss gl die Halles ö en 
(Text anſtehend.) 


unnmehr klagen. 
a au Lindau sch 
, klärt, er fei 

nicht bewußt, die Ehre Olga Molitors und ihrer ne dert 


zu haben, deshalb habe er weder der einen noch der anderen For⸗ 


derung entſprechen können. Wenn eine abſolnt ruhige und ſächliche 
Behandlung einer Frage von öffentlichem Seien 75 9 55 ö 
ga ee ee u fee ee 

a e die Diskuſſion über logi ür die 
Preſſe eine Unmöglichkeit geworden. pfpgoloniche . . ir 95 : 


— — nn 
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| Füll-Rätſel. 
1 
8 
5 
2 


In die Felder obenſtehender Figur mit Ausnahme der vier ſchwarzen 
In der Schule Felder find die Budlinben 4 A C Ee c n dN 
0 + R S Tu derart einzutragen, daß die vier Außenreihen und die beiden 
8 8 1 . Querreihen von Ecke zu Ecke Wörter von folgender Bedeutung ergeben: 
Gedicht von Eva Johanna von Rücker-Unnipicht, geb. von Heyden ⸗Voldekow. I. Volk aus Aſien; 2. Volk aus Afrika; 3. Waſſerpftanzen; 4. Waſſergerät; 
i 5. Blume; 6. Amtsperſon. 
8 ns Morgen, liebe Kinder ! era 
eid Ihr auch recht brav geweſen? — 5 ; ; 
Heute wollen wir beginnen vierſilbige Charade. 


Unſ're Stunde mit dem Leſen i i 
; : Die erſten haben einen Platz errungen 
Lie schen, Eure Aufſatzhefte In jener unerſchrocknen Forſcher Reih'n, 
Sammle, wenn die Schule aus. a kühn = 1 nn ae 
3 5 m neuen Halt der Wiſſenſchaft zu leih'n. 
un ae en Mappen Es laſſen einem Körnchen ſich vergleichen 
8 . heraus. 2 5 Die letzten und find von geringem Wert, 
Schlagt dann auf dort: Seite ſechzehn — — Den aber hoch, wie jenes, fie erreichen, 
Kin derchen, fo eilt doch, flink! Wenn große Mengen ihrer Art beſchert. 
Gretchen, Du kaunſt gleich beginnen.“ re ls ae: Spende, 
25 Ei r f * k. a 3 
Gretchen lieſt: „Der Schmetterling.“ = Es bieten zarte, ſo wie rauhe Hände 
Wenn die erſten Blumen blühen, N Sie willig ihm als Stütze ſeiner Macht. 


Die der Ruf des Frühlings traf, 
Wachen auch die Schmetterlinge 


Auf von ihrem Winterſchlaf. Homogramm. 
Flattern dumm zu jeder Blüte, 3 — 
Blumenelfchen dort zu grüßen, 5 8 

Plandern dort ein kurzes Weilchen DDE IEK III | 

Mit dem Elfchen, dieſes füffen — — — — | 

— — fie zum Abſchied — „Halt mal, Gretchen! ILL MIM 

15 5 a a X Isin|N| 

Vo Du anhieltſt! — Die Betonung N F 
Wird jetzt Feida richtig leſen.“ | | ıxisjololoik| 

Und ein blondes Lockenmädel | * E ö 
e ichen A Die ſich entſprechenden beiden 6feldrigen Senkrechten und Wagrechten 
5 1 N i 
Mit dem Elfchen, dieſes küſſen their! dem bentſche Staut, 

Se zum eee eee 1 und nie ich enlſrrechinden 4feldrigen Senkrechten und Wagerechten j 

iter — : n e: 

55 l un weiter. 1. einen ehemaligen deutſchen General, N 3 “ 
5 a 15 A an eat 1 5 2. einen engliſchen Würdenträger. 

5 1 7 8 I — 
Kannſt Du mir den Fehler ſagen, | 5 © 

Welchen Gretchen dort Bann Ralfel. 

Gretchen hat,“ ſagt drauf die Kleine N e 5 
Mn: ar N Zweiſilbig bin ink und kühn, 

Mit unſchuldigſtem Geficht, N N n Spellng ber Berg und Erle hin. 

„Hat bei küſſen ſtillgehalten Schiebſt du ein Zeichen in mich ein, 


So nenne, ich drei Silben mein 
(Rig. 819 Und werd' verſpeiſt von groß und klein. 


| Pr 3 r 
| BR |* * Bruntes Allerlei. * * | 
Die Auflöfung des Abſtrich⸗Rätſels in unferer vorigen Sonntags · 


Und das ſoll man dabei nicht.“ 


„ . Ein Gemüts menſch. 
Arſenik, Kaiſer, Kreis, Eris, Ire, Ei. 100 „Wo 9150 Du Bin 3° fragt Tulpental feinen vorübereilenden Freund, 
f effen Frau plößlich krank geworden. 
Richtig gelöſt von: Alex. Horflich, Erneſtine Olſcher, Paul 860 a 125 Ara met Frau gefällt mer niſcht!“ 
Brückert. ä h „Da geh ich mit,“ ſagt Tulpental, „meine Frau gefällt mer auch 
1 5 ni 25 “ 5 
Die Auflöſung des Nätfels in unferer vorigen Sonntags- — Eugenie, ich habe heute morgen bemerkt, daß der Milchmann Sie 


lage lautet: geküßt hat. In Zukunft werde ich die Milch ſelbſt in Empfang nehmen.“ 
Beilage lan b Machen Sie ſich keine unnüpe Mühe, gnädige Frau, der Milchmann 
Wallenſtein. f hat mir geſchworen, daß er keine andert küſſen wird als mich.“ an 


Richtig gelöft von: Alex. Hoeflich, Erneſtine Olſcher, Paul — Cecilie: „Was würdeſt du geben, ſolch ſchönes Haar zu haben 

Brückert, Regina und Sigismund Reismann. wie ich 77 N f | . 8 8 

N — Jeanne: „Ich weiß nicht. Wieviel haſt du denn gegeben 1° g 
a i = de Papillon.) 


— 
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Rebigitrt vom Lodzer Schachklub, Wetrtkauerſtr. 111.) 
Sizllianiſche Partie 

(mit Zugumftekung ) 
Aus der 19. Runde des Karlsbader Turniers. 


Weiß. Schwarz. 
P. S. Leonhardt. S. Tartakower. 
1. d2—44 07 5 
2. 82-04 chxd4 
3. Sel—f3 Sb8 -c6 
3. Ste dd Sg8— fo 
5. 8b1— 03 27 — 86) 
6. Sd cs bc 
7. ei- ed Skt - g8 
8 DdI— fs LfS - g7 5) 
9. Lfl— ek 7 —e6 
10. LeI—f4 Dds—e7 
11. 6—0 Lg7 eb 
12. Sc b De7 -b8°) 
13. LfA Ces DbS c eb 
14. Tal- d I d7 - dõ 
15. Tfl—el De5 - b8 
16. LA db cb =) 
17. .Df3Xd5 5) Les b 
18. Sb5—-d6 + Ke8—f8 
19. Da5-eb ®) Lb7 - d5 7) 
20. De5sxh8 Db8xX.d6 
21. ed—ch Tas—e8 
22. c4äXdb 06 - ed 
23. Dh8Xh7 8g8—f6 
24. Dh7 hs Kf8— e7 
25. Dh8—h4 Ke7—f8 
26. TSI — 3 Kf8 g7 
27. Tes — h Sf6 -h5 
28. 82— 4 Sh5— 4 
29. Dh4—h6 + Kg7- 16 
30. Th3—f3 Kf6 - e7 
31. Dh6-g7 Ke7—ds 
32. De7xf7 Te8—f8 
33. Db 814 —e2 + 
34. Kg1—82 FIS YC T3 
35. Kg2Xf3 Se2— d4 + 
36. Kf3—g2 Dd6—16 
37. 45 d6 Df5xd6 
38. Tal—cl Dd6 - 66 
39. Db7—b8 + KdS -e7 
40. Tel—cT - Ke7 f6 
41. Dbs—d8s + Aufgegeben. 
Bedenkzeit: Leonhardt 2 St 55 M., Tartanower 1 St. 35 M. 
* 
Gloſſen. 


(Zur Partie Leonhardt —Tartakower.) 

1) Ein lehrreicher Eröffnungsfehler, der vom Führer der weißen 
Steine in hervorragendſten Stile ausgenützt wurde. 

2) Swiderski gegen Poſt (Oſtende 1906) fpielte hier Dds—as5, die 
Partie verlief in folgender Weiſe: 9. Lei-—f4 LIS —g7, 10. IfI— 04! 
7 —f6, 11. e5— 6! 8g8 he (11 . . 47—45, 12. L 4 —b5) 12. 0—00 
Da5—05, 13. ec d7-＋ Les cd, 14. Df3— e! Sh6-15, 15. Tdi Kd?! 
Ke8xd7, 16. De2—e6-- und Swiderski gab auf. 

3) Auf 12. .c68xb5? folgt 13. Lf&XeS5 nebſt 14. Df3Xa8. 

4) Erzwungen. i 
5) Droht 18. Dd5Xa8. 5 
6 Eleganter, dafür aber noch ſtärker als 19, Ddö & b7. a 
19... f7— 6? 20. Des Ke DbS— 7, 21. Sd6Xb7 De7xbT, 


22. TdI—d7. 


Engliſche Partie. 
Aus dem Oſtender Hauptturnier A. 


Weiß. Schwarz. 
E. Schosberger. G. Rotlewi. 
1. e2—c4 21 — e 
2. 02-04 Sb8—c6 }) 
3. d2—4d4 ) d7—db 
4. 04 — 65 Sg8—n7 
5 Sel-f3 807 — 5 
6. Lol - eg 1716 
7. e5Xf6 DdS cf 
8. ed eöxd5 
9. LfI - 55 LIS8— b4 + 
10. 8b1— 3 60—0 
11. 0—0. LCS — es 
12. Dd Ibs Lb4— 46 !?) 
13. Sc8Xxd5 Df6—d8!*) 
14. 8183— 5 Sf dA 


Herausgeber und Redacteur A. DRE WING. 


15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 


21 
22 


23. 
24. 
25. 


26 


27; 
28, 
29. 
30. 


1) Am beſten ſcheint 2 
2) Konſequenter und au 
3) Der Anfang gut 
4) Mit dieſem für Weiß unerwarteten Zug kommt Schwarz im Vor ⸗ 
teil und führt den Schlußangriff ſcharf und energiſch Der Führer den 
Weißen ſpekulierte, offenbar, bei 13. Scgedb nur auf 13. . Df6—Ff7, wel · 
cher ſcheint für ihn günftig zu fein ſcheint; 13... Df6 -f7, 14. Lbb—c4 
806— 45, 15. 85 —e7 = 0 
Sa5xb3 und Schwarz gewinnt) und Weiß behält ein Bauern⸗Plus: 
15. . Df7Xe7, 16. Le4Xe6-H Kes—h8, 17. Db3—d5 oder 15... Kg8—h8 
16. LciXe6 Sad cba, 17. Le6xf7 Sf5xXe3 (17... Sb3Xal, 18. 867x15) 


18. Lf7Xb3 Ses fl, 19. Se7—d5 TOD fs, 20. 82Xf3 SfI—d2 21. 


Lb3—d1. ; 
5) 15. Sg5xXxe6? Dds -h. 
Borgabe- Partie. 
Kürzlich in Lodz gefpielt. 

Weiß. Schwarz. 
Daniuschewski. „N. N. 
(Ohne Tal) iR: 
1. e2—e4 e7— eb 
2. 881 f 888—16 
3. LfI—64 Sf6-} 64 
4. Sb1l--c3 Set c 
5. dz ce d7—d67 
6. 83—25 Les — e 
7. Le4xXe6 f/ Xe6 
8. Dd1 13 Pd8S—d7 
9 Df3xb7 DI7—c6 
Weiß fest in 3 Zügen mat. 

Löſung der Aufgabe Nr. 3. 

1. Da4—b5 e cb 
2. Sd6—e8 und 3. 8. oder L 
I Sage bßß 
2. 8d6—04 und 3. Ldg c 
12 1 „ N . .KRe—dk . 
2. Db5Xe5 + und 3. Ld8—beX | 

1 far j LaI—d4 
2. Td7 7 + und 3. DTX j 
3 ES Keb—t6 
2. Ld8Xe7 -+ 3. Db5XcbX 
Ir dr 3. BE d3— dz 
2. Db e c5 3. LdS ce 7 
1. „ Sh8—g6 
2. Db ec ＋ 3. Dobx de N 
72 * f | 
Löſung der Aufgabe Nr. 4. 
1. Sh5—g3 . 5 8b1— d2 
2. 5544 3. Leib 
Li 3 N — 
2. Dh4—e4 8. Da 3 
1 2 
2. Dh4—h3 3. Dax = 
er 
2. Kb6—ch 3. De 
1 L 8 er 
5. Dha—hSe - 3. 80K 


Db3 - 3) 
Dd3-c4 
L 3xXd4 
Dea d& 
Sd5—e3 
Lb5 - ci 
Dd4- ei 
Dea b 
82 g3 
Ta lf 
Ses di 
Db7- g2 
Le4— b3 
h2— 53 
Kg 52 
42 — a4 
Weiß gibt auf. 


2 
Gloſſen. 


Le6— 5 
Kgs h8 
Scöxd4 
DdsXxg5 
Lf5 53! 
Ta8-d8 
Ta8-e8 
De5- eb 
Lh3xXfl 
Ld6—c5 
Te8—d8 
Tas -d2 
Des — e2 
Tr8-f3 
c7-c6 
Traxg3!! 


(Zur Partie Schodberger— Rotlewi.) 


. . 67—c5 zu ſein. 


ch beſſer wäre 3. Sp1— 03. 


berechneter intereſſanter Verwicklungen. 


(15. 


Sd5—fB. 7 Kg8—h8! 


16. Le4Xe6 


Ein recht nettes Problem. 
Richtig gelöft von „Karas“. 


Druckerei der „Neuen Lodzer Zeitung.“ 


